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Tichodroma muraria (L.). Ti eh 0 d rom e. Un ~ndividu sur­
volant le glacier du Mont-Mine, au pied des rocher:.') de la cabane 
Bertol, vers 3400 m.; mi-juillet 1933. 

Cinclus cinclus. M er 1 e d' e a u. Rencontre souvent en juillet 1933 
pres d' Arolla, vers 1950 m., plus souvent sur les ruisseaux c!arrrs que 
sur le torrent gilaciaire aux eaux oonstamment troubles. 

Phoenicurus p. phoenicurus (L.). R 0 s s i g n 0 1 dem u r a i 11 es. 
Une femelle a Arolla, 1960 m; mi-juin 193C2. 

Phoenicurus ochruros gibraltariensis (Gm.). R 0 u g e - q u e u e. 
En guettant des Marmottes, je decouvre un nid de Rouge-queue sous 
ferre dans une cavite assez spacieuse mais basse, presque fermee, Te­
couverte de gazon; elle semblle avoir ete formee par l'enlevement d'une 
pierre plate. La fern elle couve. 20 juin 1933. 

Prunella m. modularis (L.). Ac c e n t e u r mo u ehe t. Se ren­
oontre assez souvent autour d'Arolla dans les eboul1i:s et moraines 
parseme:s de gros blocs et recouverts d'une vegetation frutescente de 
Rhododendrons Rhododendron jerrugineum, AireLles diveJ.;ses Varci­
nium, Saules Salix, Genevriers juniperus rommunis ssp. nana. 

Emberiza c. cia L. B r u a n ,t f 0 u. Remarque un couple a l'en­
tree du Val d' Arolla, vers 1680 m., le 6 juillet 1933. Le mäle chante. 
Le 10 juillet, je trouve dans un buisson un jeune volant a peine. 

Raubvogelinvasion im Wauwitermoos. 
Von R 0 b. 1\ m be r g, Ettiswil. 

Grauweiss ist der Himmel verhängt; unfr<eundlich fächelt die Bise 
um die Ohrlen. Am 20. Januar 1935 wäre es in der warmen Stube ge­
mütlicher g,ewesen. Dennoch ging ich ins Moos und bereute es nicht. 
\XTie ieh an der Nordwest-Ecke über einen Hüg,el eine ans Moos 
grenzende Mulde übe11schreitre, sehe ich M ä u s e bus s a r d e. Seit dem 
November waren s:i,e sonst so ziemLich verschwunden. Der Winter war 
bis jetzt milde und recht vogelarm, besonders an Bussarden. Turm­
falken hatten wir ,immer eine schöne Zahl. Das war das Bild vom 
['etzten Sonntag und heute: BUJssarde auf jeder Eiche, am Bo!den, auf 
Pfählen, auf Maulwurfshaufen, die die leichte Schneedecke durch­
brochen; oft 3-6 und 7 Stück auf der gleichen Eliehe, dazu waren sie 
auffäl1ig zutraulich, J:\;einer kreiste hoch. Darunter, w~e vermengt, noch 
eine abnormal grosse Zahl Turmfalken. Auf der ca. 1 km langen 
Strecke zählte lieh 29 Stück Bussarde und auf dem Heimweg noch 
10-J5 Stück dazu. Natürl:ich wurde jeder auf Färbung und Benehmen 
geprüft, kein einniger Rauhfuss-Bussard war darunter, k<ein einziger 
hellgefärbter, hingegen vi<ele sehr dunkle. Nlichts auss:erordentliches 
als Anzahl und ihre Zutraulichkeit, das enge Beisammensein und die 
Vermengung mH den Turmfalken. 
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Am 22. und 23. Januar herrschte klares, kaltes Wetter. So fand 
ich Zleit zu weitem Studien und fangversuchen. Im gle:ichen Gebiet 
zählte ich 60 Mäusebussarde und ca. 30 Turmfalken. Von beiden Arten 
konnte ich nur je ein Stück fangen und beningen, etwa sechsmal er­
wiesen sich meine fallen als zu wenig stark. Am darauffotlgenden 
Sonntag den 28. wiedler das gleiche Bild, nur waren die Bussarde wo!hl 
~nfolgie des Schneegestöbers slehr unruhig und kreisten hoch. So waren 
einmal 16 Stück an einem Wirbel. Am 3. februar, nach Tauwetter, 
konntle lich nicht die ganze Str:ecke absuchen, zählte aber ca. 25 Stück, 
daruntle:r ein hellgefärbter, am 9. februar noch 15. Ungefähr di,e 
gleiche Abnahme zeigten die Turmfallken. Vom 5. März an, wo lich nur 
noch 6-10 Burssal'de zählte, sah ,ich nur mehr di'e alltäglichen Vögel, 
nur am 31. März nahm <ich einen schärf,er ins Glas" ler hatte weisse 
Vorderseite, sehr dunklen Oberkopf und rötliche Schultern. 

Auf diese nackten, scharfbeobachteten Tatsachen drängen sich 
verschiedene fragen, besondens aber die e:ine: Waren les fnemde oder 
einheimische Bussarde? Sichere Antwort können nur zahlrleiche Be­
ringungen und entsprechende funde geben. Dennoch wlill :ich mir dazu 
noch einige Laienbemerkungen und -vermutungen er[auben. 

für fremdLin~e sprechen folgende Symptome: Vorerst ihre Zu­
traulichkeit und das enge ZusammenhaHen. Das Gebiet, das srie nie 
v\ediessen, war zirka 1 km lang und halb so breit und nicht durch 
natürLiche Vierhältnisse am Ausbretiten verhindert; Mäuse gab's im 
ganzen Moos überall gleichvieLe. Wenige Tage vorher war noch nichts 
und nun diese Anzahli, also plötzltiches Auftreten. Dire Ver­
gesellschaftung mit den Turmfalken, also mit andern verwandten Ar­
ten, wie es z. B. gerade bei nondischen Sumpfvögeln häufig vorkommt. 
Waren es hies'ige, so kann es sich nur um Vögel der ßergregion han­
deln, wo durch hohen Schne:e die Ernährung verunmöglricht wurde. 
Aber warum kamen sIe in diesem falle ge gen den tin jenen Tagen 
wehenden Nordost-Wind? 

G le gen fr,emdl1nge spllicht nur die Tatsache, dass Slie nicht mit­
einander fortzogen. Nach dem Durchschnitt meiner Beobachtungen 
bei dieser Invasion waren dlilese Vögel dunkler gefärbt atls dIe durchs 
Jahr beobachteten. Dies stlimmt nicht übeJ1ein mit der Theorie der 
Hellfärbung der Nordländer. 

Souche fragen löst aber nicht der Einzelne mit systematischen 
Lehrsätzen, nur jahrzehntelange, zielbewuSiste Zusammenarbeit kann 
vielleicht Licht bllingen in diesen kleinen Tlei[ der Vogelzugsfrag.e. 
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